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Der größte Betrug der Weltgeschichte
«Times - gibt den Atlanlik -Lharta -Schwindel z«

DNB Stockholm , 20. März . Die Atlantik -Charta , von Roose-
«elt und Churchill mit beispiellosem Agitationsaufwand als
die Verheißung dieses Jahrhunderts verkündet, und den Völkern
der Erde als Lockspeise vorgeworfen , ist längst als der größte
vetrug der Weltgeschichte enthüllt worden . Englands Außen- j
minister,Eden hat bereits den Betrug eingestanden und nach
Ihm tun dies immer mehr Stimmen aus England und den
lILA . Es verdient festgehalten zu werden , daß nunmehr auch die'
Mmes" ihre Scham aufgibt und in ihrem Leitartikel , wmnj
mich in gewundener Form , der mm, die Peinlichkeit des Ein >-
tzeständnisses anmerkt , erklärt , daß die Atlantik -Charta nur
eine Lockspeise und ein Fetzen Papier war . Sie stellt nämlich!
lest , „daß man niemals die Absicht gehabt habe, mit der Atlan - ,
MLHarta Entscheidungen für eine Politik festzulegen". Die bri - j
fische Zeitung läßt dann erkennen, daß die Atlantik - Charta
jauch niemals ein Dokument der Bedingungen für einen kom-)
jmenden Frieden für die Alliierten sein sollte . Die „Times " kann!
jedoch die unerhörte Schamlosigkeit dieser großen Betrugsmani --
pulation nicht verheimlichen und bemerkt daher : „Die voll-'
Kommens Ueberbordwersung der in der Atlantik -Charta ure-e
jdergelegten Prinzipien für das Selbstbestimmungsrecht der Völ .'

Ler würde allerdings eine Maßnahme sein , deren strafbare
Folgen unvermeidlich wären "

. Heuchlerisch meint dieses Math
jedoch , „daß das Festhalten an diesen Prinzipien des Selbst-,
vestimmungsrechtes auf Kosten der Erfordernisse einer gelen«
sten militärischen Sicherheitspolitik und einer Wirtschastsorg " -
lmsatim aber noch verhängnisvoller sein würde".

Ko versucht man also, die betrogenen kleinen Völker iibev
/diesen großen Verrat Roosevelts und Churchills hinmegzutäu«
scheu

".
'

„Daily Mail " gibt der Furcht Ausdruck, daß eine zynisch «n8
Prptisch eingestellte öffentliche Meinung bald einsehen dürfte)
haß die Grundsätze der Atlantik -Deklaration nicht mehr exi^
stieren.

»
DNB Genf , 2V . März . Der Krieg lasse sich nur rechtfertigen^

lwenn er um eine gerechte Sache geführt werde, schreibt dis
, englische Wochenzeitschrift „The Univers "

. Den Engländern sei
von ihrer Regierung gesagt worden, man kämpfe für die
Errichtung einer internationalen Ordnung . Nun aber
jwerde die geistige Verwirrung immer deutlicher. In einem
Memzuge erklärten die alliierten Staatsmänner , man wolle!
Deutschland im Falle eines Sieges völlig verteidigungslos maz
chen, und Europa müsse, um diesen Plan zu verwirklichen, aus-
geteilt werden. Polen , Finnland und die baltischen Länder,:
fei man bereit zum Schutze der stärksten Macht in Europa füg
»in entwasfnetes zerstückeltes Deutschland zu opfern . !

Wozu kämpfe man noch? fragt „Catholic Herald"
, denn inj

Europa trete eine neue große Macht in Erscheinung, die in!
allem für das eintrete , zu dessen Bekämpfung man die Waffen!
>«rgriff. Sie sei antichristlich und wolle ganz Europa mit Ge¬
walt beherrschen . England wende sich nicht gegen sie , sonder»
isthe sogar untätig zu, wenn sie einen verbündeten Staat in
Mücke reiße und neutrale Länger bedrohe. Britischerseits ermü¬
de man sogar noch diese Macht , die eine Herrschsucht an den
Tag lege , die jeder europäischen Tradition Hohn spreche. So -/
kW England zeige in wachsendem Maße die Neigung . Freiheit

und Unabhängigkeit anderer Staaten zu beschneiden . Gleichzeitig
bedrohten die Alliierten das Zentrum der Christenheit und zer¬
störten die größten Monnmente der westlichen Kultur , ohne
daraus auch nur einen Putzen zu ziehen , der als ein gerechter
Ausgleich für diese gewaltigen Verluste erscheinen könnte. Wie
der Londoner Korrespondent der „Tat " berichtet, erklärt Ha¬
rold Nicholson im „Spektator " rund heraus , daß die öffentliche
Meinung Englands innerhalb und außerhalb des Parlaments
beunruhigt sei über die Verwirrung und Widersprüche, die die
Kriegsziele Englands verdunkeln.

Erneute Sowjelangriffe erfolglos
j Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
i Am Brückenkopf Nikolajew, im Raum Wosnessensk
« nd nordöstlich Perwomaisk blieben erneute feindliche An¬
griffe erfolglos . Eine Kampfgruppe unter Führung des Haupt-
jmanns Kalberlak hat sich bei diesen Kämpfen besonders aus¬
gezeichnet.

Zwischen dem mittleren ukrainische » Bug und dem Daiestr
verstärkte sich der feindliche Druck. Die Stadt Winniza wurde
nach Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen befehlsgemäß ge- j
!»iiumt. Oestlich Proskurow wurde» Teile mehrerer sowje¬
tischer Schützendivisionen durch entschlossene Vorstöße unserer
Panzerverbände zerschlagen . Hierbei hat sich die Panzerauf - j
kliirungsabteilung 18 unter Führung des Hanptmanns Schiller
besonders bewährt . Auch zwischen Proskurow »nd Tarnopol
« nrden dep Bolschewisten durch erfolgreiche Gegenangriffe hohe

» erluste zügefügt. Im Raum Krzemieniez und bei Kowe 1 stehkv
unsere Truppen weiter in schwerem Abwehrkamps.

Im Gebiet der Pripjetsümpfe und am Südufer de»
Pripjet scheiterte » zahlreiche Vorstöße der Sowjets . Südöstlich!
Witebsk kam es zu schweren örtlichen Kämpfen um ein*
Höhenstellung, die mehrfach den Besitzer wechselte.

Im Nordabschnitt der Ostfront griff der Feind nnr an de*
Narwasront an . Er wurde nach Abschuß von zehn Panzer *!
abgewiesen.

Im Landekops von Nettuno führte der Gegner südwestlich/
Apr . lia mehrere von starker Artillerie unterstützte, aber ersolgg
' ose Angriffe.

Die Verteidiger von Casfino schlugen gestern erneut «La
feindlichen Angriffe , die während des ganzen Tages mit stark«
Artilleriennterstützung geführt wurden , ab.
! An den Abendstunden des IS. März beschädigte ein Verband
deutscher Torpedoflugzeuge Leim Angriff auf ein feindliches G«
leit vor der nordasrikanischenK üste fünf beladene Fracht
»er mit über 30880 BRT.

schwächere nordamerikanische Bomberverbände flogen «»
gestrigen Tage bei unsichtigem Wetter von Süden nach Südost<
dentschland ei« und warfen an mehreren Stellen Spreng
und Brandbomben . Die Schäden und Verluste sind gering/
siS feindliche Flugzeuge, darnnter 21 viermotorige Bomber , w«Ä
de» vernichtet.' In der letzte« Nacht warfen einige britische Störslngzruge Bon*,
den in Westdeutschland «nd im Raum von Berlin,
i Deutsche Kampfgeschwader griffen den britischen Hafen H « lI
mit zahlreichen Spreng - «nd Brandbomben an . In den Zie
räumen entstanden ausgedehnte Brände und schwere Zerstörnnge
i Durch Seestreitkräfte , Bordslak von Handelsschissen und Marin«
siak wurden in der Zeit vom 11 . bis 28. März 11 feindliche Fing
z«»ge nbgeschossen.

Z ^ Die vierte Schlachtgum Casfiuo
Nach Tagen erbitterter Kämpfe Miffeueiusatz vonzBombern '̂uud Artillerie — Tasstno ^ ift pulverisi,r^ 1

Kriegsberichter Lutz Koch schreibt in einem PK . -Bericht über
die Kämpfe in Cassino vom Mittwoch bis Samstag letzter Woche
u , a . : Als am Mittwochmorgen bei schönstem Sonnenwetter nach!
einer verhältnismäßig ruhigen Nacht mit den üblichen Feuers
übersatten in tiefgestaffelten Wellen nahezu drei Stunden einige
hundert viermotorige Bomber . Jagdbomber und Vegleitjäger
ans den Raum Cassino niederstürzten, wußte man an der
Cassinofront, daß nach knapp zwei Wochen Ruhe nun der vierte
Großangriff beginnen würde . Eine indische Division im
Norden der Stadt und frontal eine « e.« seeländischeDivi-
sion rannten nun mit ihren Spitze» erneut gegen das Boll¬
werk, das sich mit einzigartiger Kraft bisher ruhmvoll geschlagen
hatte . Das Heulen der Bomben, dis teilweise aus sehr niedriger
Höhe abgeworfen wurden , beherrschte lange Zeit den Raum,
der immer dichter von den weitzgrauen Schwaden berstender
-Häuser und neu umgepflügter Ruinen angefüllt wurde . Manches
Widerstandsnest wurde von den stürzenden Mauern begraben,
und auch manche schweren Waffen sielen vorübergehend aus,'
weil der brandende Hagelschlag vön Trümmern und überdecken¬
den Mauerteilen zu dicht auf die Verteidiger und ihre Waffen
berabfielen.

Als nach drei Stunden das letzte von rund 880 angreisenden
Flugzeugen verschwunden war , wobei durch Erdbeschuß einig«
brennend auf die Trümmer von Cassino und in das weiter»

Stärkste Beachtung des Führer -Interviews
Englisches Blatt bestätigt dte Sowjetabficht zur Unterjochung Finnland»

DNB Berlin , 28. März . Das Interview , das der Führer dem
Derliner Korrespondenten von „Stockholms Ttdningen " zur
finnischen Frage gegeben hat , hat in der Weltöffentlichkeit
Kärkste Beachtung gefunden. Dabei wird besonders der Hinweis

Führers auf die Hintergründe der sowjetischen Waffenstill-
siandsbedingungen unterstrichen.

Die finnischen Blätter veröffentlichen die Aeußernng des
Führers an erster Stelle in größter Aufmachung und mit mehr-
Wltigen Schlagzeilen. „Der Zweck der sowjetischen Bedingungen:
Finnlands Vernichtung"

, so lautet eine,der Schlagzeilen des
Maischen Blattes „Aust Suomi "

, während „Hufvüdstadsbladet"
Ms Interview unter das Mottö stellt : „Die eigene Kraft des
Volkes ist die einzige Garantie für seine Existenz,"In der norwegischen Presse und in den Kopenhagens
Müttern wird die Erklärung des Führers an erster Stelle ge¬
bracht . Sie weisen auf die Erklärung des Führers hin , daß
Finnland , wen» es den Kamps ausgebe, einer sehr dunklen Zu¬
kunft entgegengehe,
. den Madrider Zeitungen hat besonders die Feststellung
per Führers großen Eindruck gemacht , in der er dte dunklen Ab<
sichten der Bolschewisten unterstrich. Zum Teil sind die Wort«
bes Führers , daß die Sowjets ihrem Opfer dte Schlinge um den
Hals legen wollten, «m sie bei paffender Gelegenheit zuzuziehen,'
nSchlagzeilen ausgenommen worden . In de« Bukarester
Zeitungen wird der Hinweis des Führers , daß das letzte Ziel
Moskaus die Vernichtung aller nichtbolschewistischen Völker

uropas sei, hervorgehoben. Auch die türkischen ZeitnngeizMllen jn der Mehrzahl die Führererklärungen an die Spitz/

ihrer Blätter und versehen sie mit auffälligen Schlagzeilen. Diö
Pariser Presse hob das Führer - Interview mit großen lieber-
fchriften heraus und unterstrich zum Teil in Untertiteln oder in
Fettdruck einige Sätze der Erklärung Adolf Hitlers.

Besonders interessant ist dis Stellungnahme der englischen
Zeitung „Manchester Guardian" zu dem FiHrer -Jnter-
view . Dad englische Blatt widmet den Erklärungen Adolf Hit¬
lers einen Leitartikel , ans dem zwei Feststellungen von ganz
besonderem Interesse sind . Der .Manchester Guardian " geht auf
die Frage einer anglo -amerikanischen Garantie für Finnland ein,'
die durch den Korrespondenten von „Stockholms Tidningen " bei
dem Führer -Interview angeschnitten war und stellt sehr nüchtern
aber eindeutig fest, daß britische und amerikanische Garantien
nutzlos sein , würden . Z« dieser Selbsterkenntnis fügt das eng¬
lische Blatfthke bemerkenswerte Mitteilung , daß Finnland aber
gar nicht selch : Garantien angeboten worden seien , daß Eng-
lan d nrrd die ASA . garnichtdaran denke », Finnlands
gege«LLerz,d?rl Sowjets auch nur im geringsten in Schutz zu
«ehmlen:-.AbLeseh « r , daß sie dazu auch nicht in der Lage wäre«)
jvLröenfsteies ^wie auch in allen anderen Frggen nicht wagen!
die -Kreise - Stalins im geringsten zu stören. Als besonders - «1
merkenswert aber verzeichne » wir die Bestätigung , die das
Argument des Führers durch de» „Manchester Guardian " findet,
indem das Blatt gesteht, daß dte Sowjetunion die gegenwär¬
tigen Bedingungen dazu benutzen wolle, Finnland auf lange
Sicht »n unterjochen. Eine solche Feststellung von englischer
Seite wiegt doppelt schwer und verdient deshalb besonders fcst-
tzehnlt - n -u werden.

Kampsfeld stürzten, begann noch immer nicht der infanteristis -iw
Angriff der Neuseeländer, sondern nun legte sich eine 1rommel-
fenerartige Walze vieler Batterien ans den schmalen An¬
griffsraum . Rund 1S888 Schuß find an diesem Morgen im
Verlauf von knavp zwei Stunden aus den Rohren des Gegner»
als eine Sperre von Tod und Verderben auf unsere vorderste«
Stellungen niedergegangen . Was das Bombardement von bei¬
nahe 1888 Tonnen verschont hatte , sollte nun durch eine über¬
mächtige Zusammenfassung der Materials voij der Artillerie zer¬
schlagen werden , um de» nachfolgenden Jntanteristen und Pan¬
zern den sicheren Einbruch zu ermöglichen. Die leidgeprüfte Erd«
von Cassino, über dessen nun völlig verborstenen Trümmern dey
Berg mit dem geschändeten Kloster wie ein Fanal in die Eben«
hernnterblickt, wurde von den Granaten noch einmal umgegrabe«!
und von neuen Trichtern überdeckt . Hier hat jeder Quadratmeter
Land ein paar Einschläge aufzuweisen. Das wollte der Gegner!
Senn er wußte, daß er gegen den sich verbissen wehrenden den«
schen Verteidiger nur dann eine klare Chance haben würdet
wenn er vorher das Leben in diesen Stellungen erschlagen hatte/

Aber auch diesmal hatte sich der Feind nach dem bisher stärk/
sten Luft - und Erdbombardement unserer Stellungen getäuscht)
In dem Augenblick , als , noch gedeckt von der sich langsam na«
rückwärts auf die Batteriestellungen und die Anmarschwege ve»
lagernden Feuerwalze , zunächst Panzer und dann die Infanterie
herankamen, waren verschüttete Bunker und zerschlagene Widerz
standsnester schon wieder behelfsmäßig instandgesetztworden . Di/
beiden an der Spitze eingesetzten Bataillone der Neuseeland«
wurden durch unser Abwehrfeuer niedergehalten . Nur einzelnen
Panzern gelang es nach Stunden erst , von Norden her in di/
Stadt einzudringen und Infanterie heranzubringen . Dabei wurs
den einige deutsche Widerstandsnester umgangen , die jedoch mit
ihrer Feuerkraft dem Feind außerordentlich unangenehm blieben)
Am späten Nachmittag gelang es dem Feind , auch im Osten de«
Stadt begrenzte Einbrüche dank seiner zahlenmäßigen liebe«
legcnheit nnd unter Verwendung von Panzern und schweren Wa^

jei» zu erzielen . Aber auch diese Eefahrenpunkte konnten ab-
tzeriegelt werden. So brachte der '

erste Tag dem Gegner durch,
erbitterte Abwehr, vor allem der F a l l s ch i r m j ä g e r, die sich,
such an dieser Stelle der Südfront wieder mit Todesverachtung
schlugen , nur geringe Vodengewiune in der völlig zerstörten Ort¬
schaft, wobei er wie bei allen seinen Angriffen wiederum schwerste
vintige Verluste hinnchmen mußte.

Auch am Donnerstag wurde das Anrennen gegen di»
Läisino -Stellungen von Norden und Osten fortgesetzt . Neue Pan¬
zer und neue tnsanteristische Einheiten waren in der Nacht in
Pen Angrisfsranm hineingezogen worden und griffen nun in di«
Schlacht um Cassino ein . Trotzdem stand 8er zweite Tag fast
vnsschließlich im Zeichen örtlich begrenzter dentscherGegen-
siöße . Dabei kam es bei einzelnen Gruppen von Häuserruinen
«u erbitterten Nahkämpscn, wobei die Grenadiere und Fallschirm¬
jäger den eingedrungenen Feind mit blanker Waffe angingen
ünd auch die Verbindung mit vorübergehend abgeschnittenen
Widerstandsnestern wieder aufnehmen konnten. So tonnte Casfino
bis auf kleine Abschnitte im wesentlichen vom Feind wieder ge¬
säubert werden.

Das Heransuhren neuer Kräfte , der zähe Versuch , an zwei
Stellen Brückenschläge ostwärts Cassino durchzunihren, und das
sä »halten des Trommelfeuers , das sich besonders den Beobach -,
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»ungsstellen und Unterkunftsräume « unserer Batterien zuge¬
wandt hatte , ließen für den d r « tte » Tag die Fortdauer des
schweren Skvßes nur allzu deutlich erkennen. 2m Zeichen eines
neuen stärksten Einsatzes von Bombern und Geschützen stürmte
dann am Freitag der Gegner erneut an . Er verstärkte dabei
vor allem den Druck aus dem Norden, wo neben Indern auch
Marokkaner zum Angriff antraten. Wieder kam es in den völlig
zerstörten, von Tausenden von Trichtern aufgerissenen Straßen
voo Tassino zu Kämpfen mit dem einsickernden Feind . Unter dem
Schutz seiner Panzer gelang es ihm dabei , einige Ruinengruppen
tzu gewinnen. Vor allem verdichtete sich der Kampf in der Gegend
des Bahnhofes, um den mit . wechselndem Erfolg gerungen
Wurde.

2m Zeichen einer erbitterten Abwehrschlacht der deutschen Ein¬
heiten , die den Frontabschnitt Casfino zu halten haben, standen
die drei ersten Kampftage der vierten Schlacht um Casfino . Wie¬
derum erstrahlte in diesen Stunden deutsches Kämpfertum in
seinem hellsten Licht , gerade dort , wo die dunklen Schatten des
Todes aus vielen Fcuerschlünden nach den Lebenden greifen,
s Auch am Samstag vormittag ging der Angriff des Feindes
weiter , der versuchte , in dem neuen Großangriff die ihm drei¬
mal blutig verwehrte Entscheidung um Casfino endlich zu er¬
reichen . Durch den Heldenmut der Verteidiger ist er auch dies¬
mal nicht bis zu dieser Stunde über begrenzte und schmale
yodengewinne im zerbombte« und zertrichterten Casfino hinaus-
tzekommen.

- DNV Stockholm , 19. Marz . Auf Grund einiger im Auslandl
verbreiteter Meldungen über einen angeblichen Schritt des Füh¬
rers beim schwedischen König im Zusammenhang mit der finni¬
schen Frage bat der Berliner Korrespondent von „Stockholms
Tidningen " um eine direkte Stellungnahme des Führers zit
diesen Veröffentlichungen. Der Führer stellte dem schwedischen!
Korrespondenten auf seine Fragen folgende Antworten zur Ver¬
fügung.

Frage : „In ausländischen Pressemeldungen wurde behauptet,!
der Führer habe bei König Gustaf von Schweden einen An¬
näherungsschritt wegen der Vermittlungen des schwedischen
Königs bei Finnland unternommen . Entsprechen diese Mel¬
dungen den Tatsachen?

Antwort : „Die Meldungen sind falsch ! Ich wüßte auch nicht,
weshalb ich einen solchen Schritt getan haben sollte . Es ist mir
nicht bekannt, ob iiberhackpt König Gustaf von Schweden in
diesem Sinne auf Finnland eingewirkt hat, vor allem auch nicht,
» ann dieser Schritt geschehen sein soll. Wenn dies aber zutresfen
sollte , handelt es sich hier selbstverständlich um eine rein schweb
dische Angelegenheit."

Frage : „Darf ich in diesem Zusammenhang fragen , wie Sie
überhaupt die Lage auf Grund der Waffenstillstandsbedingungen
beurteilen ?" "

Antwort : „Ich beurteile die von den Sowjets bekannt-
L^tzebenenWaffenstillstandsbedingungen genau so,
wie sie gemeint sind. Ihr Ziel ist selbstverständlich , Finnland in
« ine Situation zu bringen , in der ein weiterer Widerstand un¬
möglich wäre, um dann das am finnischen Volk zu vollziehen,
was Molotow schon seinerzeit in Berlin gefordert hat. Mil
welchen Phrasen und unter welchen Vorwänden diese sowjetische»
Bedingungen auch immer Lekanntgegeben werden, ist praktisch
völlig gleichgültig. Es haudelt sich hier nur darum , dem Opfer
eine Schlinge um den Hals zu legen, um sie dann zu gegebener
Zeit zuziehen zu können . Daß Sowjetrußland sich zu diesem
Schritt gezwungen sieht, ist u»r der Beweis dafür , wie skeptisch
es seine militärischen Möglichkeiten se.bst beurteilt. An der end¬
gültigen Absicht des Bolschewismus kann niemand zweifeln; sie
heißt Ausrottung der nichtrusfisch-bolschewistischcn Völker in
Europa und in diesem Fall vor allem Ausrottung der Finnen.
Am dieses Ziel zu erreichen, hat man, wie unsere Gegner offen
zugcden, de» Nerveuirieg gegen Finnland entfesselt ."

Frag« : „Es ist des öfteren die Frage eurer Garantie für Finn¬land von Seiten Englands und der USA . aufgeworfen worden.
Was halten Sie von derartigen Garantien für Finnland?"

Antwort : ,POie Frage von Garantien für Finnland
^on Seiten Englands und der USA . konnte nur den Zweck ver¬
folgen^ den Finnen die Unterwerfung schmackhafter zu mache».

Gauleiter Sauckel sprach in Paris
DNV Paris , 2V . März . Vor Angehörigen aller Waffengat¬

tungen und Arbeitsmünnern sprach Gauleiter Sauckel auf
einer von der Ausrandsorgancsation der NSDAO . veranstal-
teren Eroßlundgeoung in Par .s . Gauleiter Sauckel wies auf
die Tradition der deutschen Armee hin und zeigte den Sinn
und das Gesetz des deutschen and europäischen Kampfes von
heute aus . Nie habe das deutsche Volk Güter besessen, erkläne
der Gauleiter , die es sich nicht aus eigener Kraft geschaffen
hätte . Wenn man ihm aber die Möglichkeit gur Arbeit nehmen
wolle , so habe das deutsche Volk kämpfen müssen. In diesen
Kümpfen habe es immer bestanden , so lange es das Vertrauen
zu sich selbst behalten habe uns >ei nur dann untcrgegangeu,
wenn es dieses Vertrauen verloren und . die Führung in die
Hände der artfremden Juden abgegeben habe, wie im Jahre
1918. Heute aber, da zum ersten Male in der deutschen Geschichte
alle gemeinsam kämpften, nehme das deutsche Volk das Ver¬
trauen in die eigene Kraft aus dem Gefühl der inneren Ein¬
heit und Gc ' hlossenheit. Gauleiter Sauckel bezeichnet « es als
das Ziel , die Juden aus dem neuen Europa endgültig auszu¬
schalten . Die nationalsozialistische Führung mache dem deut¬
schen Volk kKne Versprechungen Der Sieg werde die Frucht
harter gemc usamer Arbeit sein . Die Parole heiße : Auf unsere
eigene Krasi vertrauen , unser Volk am höchsten achten und dem
Nachbarn die Ehre geben , die ihm gebübre. Das Vertrauen des
Sieges aber sei in Adolf Hitler begründet,

In der Praxis ist jede Garantie Lei Engländer oder der Ameri¬
kaner eine Atopie. Weder England noch die USA . würde«
in der Lage sein , einem siegreichen Sowjetrußland auch nur die
geringsten Vorschriften über die endgültige Zielsetzung zu machen,
selbst wenn sie dies wollten . In Wirklichkeit aber haben sowohl
England wie Amerika nicht den geringsten ehrlichen Willen,
einen solchen Einfluß auszuiiben . In beiden Ländern regiere«
die gleichen Kräfte , wenn auch unter bürgerlicher Maske getarnt,
die in Sowjetrußland völlig osfen die Gewalt ausllben . Was
amerikanische Garantien betrifft , so hat Deutschland
schon nach Beendigung des Weltkrieges seine Erfahrungen da¬
mit gemacht . Die feierlich zugesicherten 14 Punkte Wilsons waren,
nachdem Deutschland die Massen niedergelegt hatte , vergessen.
Die praktische Wirklichkeit führte in jedem einzelnen Fall zum
Gegenteil dessen, was man damals dem deutschen Volke feierlichst
zugesichert hatte . Was britische Garantien für eine»
Ŵert besitzen, ist durch den Fall Polen in eklatanter Weise er»
Diesen . 2m übrigen stehen England und Amerika selbst vor
schweren inneren Krisen, und die Frage ist nicht , ob sie in der
Lage sind , dem Bolschewismus Vorschriften zu machen , sondern,
wie lange es ihnen gelingen wird , die bolschewistische Revolutio»
in ihren eigenen Ländern zu verhindern . Wie bisher noch immer
im VLlkerleben ist der einzige Garant für den Bestand «irrer
Nation die eigene Kraft."

Der Nervenkrieg gegen Finnland
Auch Schweden beteiligt sich an dem Kesseltreiben

! DNV Stockholm , 18. März . England und die USA . setze» ihre«
Nervenkrieg gegen Finncano in unverminderter Schärfe fort.
Meuter versichert den F .nncn ein über das andere Mal, daß st«
'„kurzsicht,g" handelten und „mit dem Feuer spielten"

, wenn sie
die sowjetischen Bedingungen n .cht auaähmen , und versucht;
den Filmen einzureden, daß die Sowjets durchaus gemäßigt
in ihren Forderungen seien.

! Am ihrem Druck aust Finnland noch eine weitere Verstärkung
'zu geben , haben die Anglo-Amerikaner auch nochSchweden
tn diese Nervcnkampagne gegen das s .nnischr Volk einge¬
spannt . Die schwedische Regierung und die Presse beteiligte«
sich bereitwilligst an dem Kesseltreiben und besorgten damit
ihrerseits die sowjetische Sache . Zu diesen Bütteldiensten Schwe¬
dens bemerkt die Stockholmer Zeimug „Dagspostcn"

, daß solche
Versuche ebenso ungebührlich wie schändlich seien . Das Blatt
fragt, ob Schweden dem östlichen Brudervolk im Kampf um
sei» Leben beigestanden habe, daß cs dadurch berechtigt sei,
die finnische Regierung und das finnische Volk anzugreifen,
-weil sie ' sich nicht den sowjot '

schen Bedingungen unterwerfen

lwsmen . Die Worte des schwedischen Außenministers währen«
Des Winterkrieges , daß Finnlands Sache Schwedens Sach« str'seinen niemals mehr als eine leere Phrase gewesen , fahr;
ßTlagsposten" fort , und erklärt weiter , wenn die schwedisch,
'Wehrmacht an der Seite der finnischen gekämpft hätte, dannwürde Schweden das Recht haben , als Ratgeber aufzütieten.Da dies jedoch nicht der Fall sei, müsse es als grenzenlose Bei-''
meffenhrit bezeichnet werden, daß Schweden den Finnen Vor,
fchriften machen wolle, die keinerlei moralische und politisch,'
Berechtigung hätten . In Anbetracht der bisherige » schwedische«
Haltung Finnland gegenüber habe Schweden jetzt keine Stimme
mehr in Finnlands Angelegenheiten.

Die f .in nische Zeitung „Ajan Suunta " befaßt sich mit
dem. Thema „Freundschaft zwischen Finnland und Deutschland",lvas Blatt erinnerte an die altzm kulturellen Bande zwischen
den Völkern seit den Zeiten der Reformation und hebt die enge«
Handelsbeziehungen hervor . 1940 habe Deutschland die Forde-
rung Mototows aus freie Hand gegen Finnland entschiede»
»urückgewicsen . Das finnische Volk, das heldenmütig sür sein»
Freiheit gekämpft hat , werde auf dem Weg der Ehre bleibein
>„W !r glauben nicht "

, so schließt der Artikel , „daß die Freund¬
schaft, die durch das Band der Kultur und bülstn» Känrpfe ge¬
schlossen wurde , jemals durch den Machtspruch eines den Fi«,
neu und Deutschen feindlich Gesinnten gebrochen werden kann"

Die türkische Presse stellt fest, daß die sog. Waffensti^
standsbedingungen Sowjetsrußlands für Finnland unamieh,^
bar gewesen seien . „Tasviri Efkiar " meint , es sei bemerken?-

'
werr , daß Finnland die Fortsetzung des Krieges dem sogen-
cken Frieden , der ihm geboten wurde , vorziehe. Das finnisch«
Volk habe trotz des langen Kampfes die seelische Geschlossenheit
nicht verloren und auch in kritischsten Momenten kaltes Mut
bewahrt . Nirgends seien Auflösungserscheinungen bemerkbar,
Finnland werde, so schließt das Blatt seine Ausführungen,
alles tun um die finnische Heimat gegen den Feind zu ver¬
teidigen.

" _ .

Iüdifck'er Propaqandatriik entlarvt
Finnische Klarstellung zu dem auzlo-amerikanischen

Kesseltreiben
DNV Helsinki . 20. März, Die hinterhältige Art, mit der dis

jüdische Propaganda in England und in USA . arbeitet , wir»
durch eine amtliche finnische Verlautbarung in ein grelles Licht
gerückt. Bekanntlich haben London und Washington nichts u »vrr<
sucht gelassen , um durch einen sich von Tag zu Tag verstürienöL»
Druck die Finnen zur Annahme der sowjetrussische»
Waffen st ill st andsbedingungeu zu zwingen und des
tapsere finnische Volk dem Bolschewismus in die Arme zu trei¬
ben. Das amtliche Londoner Reuterbüro hatte , unterstützt von
der englischen Presse, ein Kesseltreiben gegen Finnland üsgoiuie »,
an dem sich dann auch noch die schwedische Presse beteiligte. Die,«
vereinige Pressemeute, hcnter der wie gewöhnlich die jüdisch.»

> Kriegshetzer standen, hatte den Eindruck zu erwecken versucht,
als habe die schwedische Regierung kurz vor der Beschlußsasjimg
des finnischen Reichstages über die sowjetischen Bedingung."!
Schritte unternommen , von denen dem finnischen Reichstag du. h
die verantwortlichen Stellen in Helsinki keine Kenntnis gezeb . »
worden sei . Ferner sei dem finnische « Volk , jo hieß es weiter,
ein entscheidender Schritt König Gustafs von Schwe¬
den vorenchalten worden, und schc-reßlich habe man m HeA ./

! laicht bekanmgegeben, daß die Sowjerregierung eins Aeiüerunz
dzw . Milderung der Bedingungen vorgenommen habe.

Gegen alle d -ese Unterstellungen wendet sich das finnisch«
Außenministerium mit einer amtilcgeu Erilu-
rung, aus der dreierlei hervörgeht : Bereits am 6 . Wrz er¬
hielt das finnische Außenministerium von dem Gesandten gmn-
lands in Stockhorm Mitteilung über ein Gespräch des EesauUcn
mit dem schwedischen Außenminister Günther . In diesem Eesprich
hatte Außenminister Günther auch die . Auffassung des
schwedischen Königs mitgeteilt , wonach es wün.cheuswcit
sei, daß die einmal au,genommene Fühlung zwischen Hslsüut
und Moskau nicht abgebrochen wcroe und derzusvlge Kon g
Gustaf gebeten habe, dag seine Auffassung dem finnischen Staats¬
präsidenten, Marschall Mannerheim uno der finnischen Regie¬
rung zur Kenntnis gebracht werden möge . Zweitens geht aus
der . finnischen Erklärung hervor , daß die Mitteilung des
jinnischen Gesandten in Stockholm nicht nur entsprechend dc>»
schwedischen Wunsche der Regierung in Helsinki und dem Mn-
schall von Finnland übermittelt wurde , sondern auch de:»

. finnischen Reichstag zur Kenntnis gegeben wurde , als.d - r Mi" «'

Der Führer zur finnischen Frage
Ausroltuug der nlchlrukM-bolschewiflische « Völker in Europa die rudgSI 'ge Absicht des Bo stzewismus

Der nordische Phidias.
j(Zum 100. Todestag Bertel Thorwaldsens am 24 . März.)

Von Franz Herrn ich Pohl.
„Thorwaldsen — c'

est l ' inconnu" („das ist der Un¬
bekannte ") . Dieser Ausspruch Napoleons, der dem Bildhauer
« inen großen Auftrag erteilt hatte , ist außerordentlich treffend.
Auch Freunde und Bekannte mußten zugebcn, daß ihnen sein
eigentliches Wesen unbekannt blieb. „Man wußte nie, wie
man mit Thorwaldsen daran war"

, urteilte F . v . Rede».
„Thorwaldsen war ebenso schwer wie das Innere eines Granit¬
blocks zu sondieren . Er gab überraschende Beweise von Scharf¬
sichtigkeit und konnte durch ein lakonisches Wort kundtun , daß
er die Leute völlig übersehe, die ihn zu übersehen meinten.

"
Man geht wohl nicht fehl, wenn man die Verschlossenheit

Thorwaldsens auf seine Entwicklung , die Not und Entbehrun¬
gen seiner Jugend und den Umstand zurückführt , daß er sich
seiner mangelhaften Schulbildung bewußt war . Thorwaldsen
kam am 19. November 1770 als Sohn eines isländischen Bild¬
schnitzers und eines jütländischen Bauernmädchens in Kopen¬
hagen zur Welt. Die Famile lebte, hauptsächlich durch die
Schuld des untüchtigen und liederlichen Vaters , in großer Not
und bewohnie nur eine unheizbare Dachkammer . Eine Schule
wiuchte Bertel nicht, wurde nur im Schreiben und Lesen von
einer Mutter unterrichtet. Das Zeichentalent machte sich schon
o früh und so ungewöhnlich stark bemerkbar , daß . der Knabe

Mit zehn Jahren als jüngster Schüler in die Klasse für freies
Handzeichnen an der Akademie der bildenden Künste Aufnahme
fand. Die Fortschritte des Knaben waren so außerordentlich,
daß er schon im nächsten Jahre in die Klasse . für Figürenzeich-ven aufrückte. In jeder freien Minute mußte er dem Vater
beim Schnitzen von Gallionenbildern helfen und brachte an
ihnen so viele Verbesserungen an, daß sich die Aufträge mehrten.Der achtzehnjährige Schüler der Modellklasse errang den
ersten Erfolg : die kleine Silbermedaille. Im näcbsteck Jahr
brachte ihm ein „Ruhender Amor " die große Silbermedaille
ein . Aber erst als Thorwaldsen im Jahre 1791 mit einem Bas¬
relief „Vertreibung Heliodors " die Goldene Medaille errang,
besserten sich seine Verhältnisse — er verdiente nnmer nochals Gehilfe seines Vaters ein kärgliches Brot — . da der Staats-
Minister Graf Reveittlow auf ihn aufmerksam wurde und ihm
iernige Aufträge verschaffte. Nun konnte sich Bertel Thorwaldjen,
der gerne Bwline und Flöte spielte, auch einen Herzenswunsch
'« füllen und bessere Instrument « kaufe«.

Das Jahr 179ü brachte die Entscheidung : Im August fuhr
er, versehen mit einem dreijährigen Neisestipendium von 400
Talern im Jahre nach Italien . Thorwaldsen traf in Rom ein,
wo er wie viele Künstler seiner Zeit aus den germanischen
Ländern zur Entfaltung seiner schöpferischen Kräfte kam. Die
römischen Kuristkamcradcn staunten über die Unwissenheit des
jungen Dänen und über sein großes Talent , sic lernten ihn. bald
wegen seiner Gutmütigkeit und heiteren Ruhe lrcben.

Zu Thcrwaldscns ersten und . besten Freunden in Rom
zählten AsmnZ Iakvb Carstens und Joseph Anton Koch, die
Maler , die am närksten auf die Stilbildung -ihrer Zeit ein¬
gewirkt haben . Durch sie lernte er die Kunst der Antike kennen
und lieben , die ihm zur Richtschnur für sein Schaffen wurde.
Kein Bildhauer der Neuzeit hat- in gleichem Maße wie Thor-
waldscn Werke hervorgebracht , die alle die edle Sprache der
Antike sprechen und sich geradezu den griechischen Kunstwerken
anreihem Es ist verständlich, daß er auch die Stoffe sür seine
Bildwerke mit Vorliebe der griechischen Mythologie entnahm.
Bacchus und Ariadne , Amor und Psyche, Venus und Mars
werden immer wieder dargcstellt , und Reliefs Szenen aus dev
griechischen Geschichte , wie den Taten Alexanders , gewidmet.
Eine Kolossalstatue des Jason ( 1803) begründete den Ruhm
Thorwaldsens, den bald darauf die Akademie von Florenz zum
Professor ernannte. Die Aufträge häuften sich in einer Weise,
daß Thorwaldsen zeitweilig bis zu 37 junge Bildhauer be¬
schäftigte, die seine Arbeiten vorbereiteten . Wer es sich leiste»
konnte , bestellte feine Bildnisbüste bei Thorwaldsen . Er bekam
großartige Dcnkmalsaufträge — Goethe , Schiller , Gutenberg,
Byron , Poniawwski, für die Schweizergarde den sterbende»
Löwen in Luzern usw. — und mußte Kirchen und Bildwerke
ausschmücken, vor allem die Frauenkirche in Kopenhagen.

Thorwaldsen war einer jener fanatischen Künstler, die
nur ihrem Werk leben. Er Verlobte sich einmal mit einer Eng¬
länderin, war jahrelang mit einer Italienerin Anna Maria
Magnani verbunden, brachte es aber nicht über sich , zu heiraten.
Im Jahre 1842 traf er nach einer Reise, die ihn wie ein
Triumphzug durch Deutschland geführt hatte , in Kopenhagen
ein , wo er die Kunstschätze und die eigenen Werke, die er besaß,
vor allem seine Modelle , der Stadt vermachte unter der Be¬
dingung, daß sie in einem eigenen Museum aufgestellt werden
würden. Für diesen Bau , der die Form eines antiken Tempels
erhielt , zeichnete Thorwaldsen selbst 32 000 Taler und hatte die
Freude, ihn schnell aufwachsen zu sehen. In der Mitte der
Musrumsbofes mußte der Architekt die Grabstätte des Meisters.

errichten und vollendete sie im März 1844. „Nun , kann
sterben, wann ich Vergnügen finde"

, sagte Thorwaldsen an dm
Tage , an dem er starb , „Bmdesböll hat mir gesagt, daß er mein
Grab fertig habe."

Ist die Zigarette ein „Radio" ?
Das Wort „Radio "

, Las heute bei uns weitgehend durch
„Rundfunk" ersetzt ist, hat merkwürdige Wandlungen durch»
zwar in einer chemischen Patentschrift , Labei stand, dieser Nun«
gemacht . Es tauchte zum erstenmal im Lahre 1804 au, , uist
noch tu keinerlei Verbindung mit der Wellentelegraphie, lm-
wurde das Wort im Auslande als Schutzmarke sür eine F -m>>
eingetragen , die gleichfalls nichts mit drahtloser Technik zu
tun hatte . Vier Lahre später erschienen im Handel unter rM
g . eichen Bezeichnung elektr.sche Batterien uno Apparate, u »s
wieder ein halbes Jahr danach, halten die verschiedensten Ha»-
delsartikel sich den Namen „Radio" angeeignet : ein EolMU,
ein Grammophon, Automobilbereifungen , Fahrräder und
retten . Sogar ein Schiff startete neu m t der NamensbeneninM!
„Radio" aber keineswegs deshalb , weil es e ne drahtlose E ^tion an Bord gehabt hätte , denn solche war nicht vorhand«
Erst in d n Jahren nach dem ersten Weltkrieg wurde die «
Zeichnung .Radio " allmählich zum Sammelbegriff sür alle
Technik d< ! elektrischen Wellen betreffenden Fragen.

Riecht man rechts oder links besser?
Wissenschaftliche Unterfuchungen haben ergeben, daß derg" »^Teil der Menschen mit der linken Nasenhälfte besser rückst '

mit der rechten . Man erklärt dies damit , daß beim Eeruqsu
die Fasern der sensitiven Wege sich nicht kreuzen , und daß st
die linke Gehirnhälfte mit ihren Vorzügen in Frage m
Allerdings spielen bei dem verschieden starkenGcruchsemM

Nakenbälstpn fkNiü ltnnloir -li .) eiuö ^ 1der beiden Nasenhälften auch ungleiche Nasenräume eme -
die bei den meisten Menschen durch Quetschung bei der ivevuu
entstehen.

Ausbruch des Vesuvs. Nach einer Reutermecoung au-
erfolgte in der Nacht zum Sonntag ein Ausbruch des
der gefährlichere Formen angenommen habe und 9^ " :. / . ^
ckls alle Eruptionen seit dein Jahre 1906 . Nach Anstst ^
Sachverständigen stehe die Eruption noch zu sehr in iy
sängen, als daß man Voraussagen könnte, ob ^ ° twa v
Schaden anrichten werde. Vis jetzt seien noch keine Evaku
sorgenommen worden, doch werde die Lage ernster
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IkttprMdentam 15 . März in der geheimen Plenarsitzung eine
Aede hielt. Schließlich ist drittens die Feststellung wichtig, dag
die schwedische Mitteilung keinerlei Angaben über
etwaige Aenderungen bzw . Milderungen der von der Sowjet,
«gierung aufgestellten WaffenstMtandsbcdingungen enthielt,
- er finnischen Negierung also lediglich die Sowjetbedinoungen
vom Ist . März bekannt waren , über die hinaus von Moskau
keine Aenderungen- übermittelt wurden.

-
Diese finnische Erklärung straft die anglo - amerikanische und

die schwedische Presse Lugen und deckt einen großangelegten Pro-
paqandascknvindel auf , der nach altem Muster in dem Augen,
b ' ick in Szene gesetzt wurde , als das finnische Volk vor folgen,
schweren Entscheidungen stand. Nach den erzielten Methoden des
anglo -amerikanischen Nervenkrieges versuchte man von London,
Washington und Stockholm aus auf das finnische Volk im
Sinne Moskaus einzuwirken . Aber Finnland hat ungeachtet
dieser Erpressungsversuche sich seine eigenen Ents . ' -eidungen vor-
dehalten in der Erkenntnis , daß niemand als das finnische Volk
selbst die letzte Entscheidung über das Schicksal des Landes sällen
könne,

Ulmer erhielt das Nitterreuz
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

-uitwase , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberleutnant F schbach , Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader. Als Sohn eines Zollkommissars am 5 . 8.
g2g in Ulm geb . ren, hat er sich im Kampf gegen England
rnd die Sowjetunion als Einzelkämpfer und Verbandssührsr
-n hervorragendem Matze bewährt . Bei der Bekämpfung der
kindlichen Industrie sowie gegen Truppenbereitstellungen , Pan¬
ier und Flugzeuge erzielte er große Erfolge führte zahlreiche
versorgungsfliige erfolgreich durch und unterstützte die Trup¬
pen des Heeres.

Zäher deutscher Widerstand in Cassino
DNB Berlin , 2V . März . Fallschirmjäger und Grenadiere setzen

trotz mehrfacher Angriffe starker feindlicher Bomberverbände und
heftigen Atillerieseuers dem seit fünf Tagen mit größtem Ma¬
terialaufwand geführten Ansturm auf Cassino weiter zähen
Widerstand entgegen. Dabei vernichteten sie von 60 Panzern , dis
den Angriff von vier indischen und neuseeländischenRegimentern
gegen den Nord- und Ostrand der Stadt begleiteten , 13 im
Nah- , und Stratzenkampf. In der Nacht zum 17 März standen
der Bahnhof sowie eine Höhe am Westrand der Stadt nn Brenn¬
punkt schwerer Kämpfe zwischen unseren Fallschirmjägern und
neu herangeführten feindlichen Kräften . Am 18 . März wehrten
nufere tap >eren Soldaten wiederum sämtliche von Panzern und
durch starkes Artillerie - und (üranatwerferseuer unterstützten An¬
griffe ab, während Artillerie Bereitstellungen des Gegners wirk¬
sam bekämpfte.

Im Landetopf von Nettuno brachen unsere Grenadiere im
Raum von San Lorenzo in die feindi . ..,en Stellungen ein , zer¬
störten 25 Widerstandsnester und machten zahlreiche Gefangene.

Die deutsche Luftwaffe führte in der Nacht zum 19 . März
einen wirksamen Bombenangriff gegen das Hafcngebiet von
An'

zio und Nettuno . Hierbei wurden zahlreiche Brände und Ex¬
plosionen beobachtet

Erstaunen über dis Stärke der deutschen Verteidigung
bei Cassino

MB Genf , 20. März . Nach den Berichten englischer Korre¬
spondenten über die Kämpfe um Cassino haben die Neusee¬
länder im Trümmerfeld des Städtchens einen ungeheuren Blut¬
zoll entrichtet , wo sie sich Meter sür Meter Vorarbeiten mußten.
Die Neuseeländer bildeten den Stoßkeil bei Cassino . Der Lon¬
doner Uebcrscedienst beschreibt das Erstaunen der anglo - ameri-
lanischen Truppen über die Stärke des deutschen Widerstandes
und spricht von einer grimmigen Schlacht von wahrhaft drama¬
tischem Charakter . Bei dem anhaltend tückischen Feuer des fast
stets unsichtbaren Feindes hätten sich Neuseeländer und Deutsche
manchmal in demselben zerstörten Gebäude, mit nicht mehr als
einer Mauer zwischen sich , gegenübergcstanden. Man müsse sich
tmr wundern, wie die Deutschen das unheimliche Bombardement
liberstehen konnten.

Ausgedehnte Brände irn Hafen van H«A
DNV Berlin , 20 . März . Ucber den Angriff schwerer deutscher

Kampfslicgervcrbändegegen den H a f e n H u l l an der Humber-
miindung in der Nacht zum Montag melden die zurückgckehrten
Besatzungen, daß der Abwnrs der Spreng - und Brandbomben
aus die befohlenen Ziele bei outer Sicht eriolyte . In den Hasen»

Schroarzwätder LugeLzeürmg

anlagen und Versorgungseinrichtungen dieser wichtigen osteng¬
lischen Stadt wurden zahlreiche Bombenvolltreffer erzielt und
ausgedehnte Brände beobachtet . Von den Führern der deutschen
Kampfvcrbände wird die Wirkung dieses zusammengefaßten An¬
griffes als gut bezeichnet.

Von ebenso guter Wirkung war das Unternehmen deutscher
Torpedoflugzeuge gegen einen feindlichen Eeleitzug im
Seegcbiet von Bougie vor der nordasrikanischen Küste . Der eine
halbe Stunde dauernde Angriff unserer Torpedoflieger wurde
von Beleuchtungsflugzeugen unterstützt, so daß die abgewürfenen
Torpedos gut im Ziel lagen. Trotz heftiger Abwehr der feind¬
lichen Sicherungsstreitkräste erlitten , wie bereits gemeldet, fünf .vollbeladene Handelsschiffe der Anglo -Amerikaner so schwere Be¬
schädigungen, daß der Totalverlust dieser Frachter als sicher
anzunehmen ist.

Gegen amerikanische Lockrufe an Rumänien
Eine deutliche Antwort des „Curentul"

DNV Bukarest, 20. März . Das Autarkster Blatt „Curentul"
erteilt einem neuen amerikanischen Lockruf an Rumänien eine
kategorische Absage. Auf die Anregung des „New Port Times ",
daß die Zeiten reif schienen für eine gemeinsame Initiative^Svwjetrußlands , Englands und der USA . zur Bekanntgabe poli¬
tischer Bedingungen an die Battanstaaten , erwiderte die rumä¬
nische Zeitung , niemand habe eine solche Erklärung von den
Alliierten verlangt . „Wenn aber die USA . die Gefühle Europas
tennenlernen wollen"

, so fährt „Curentul " fort , „dann mögen
sie wissen , daß der Haß gegen den asiatischen Bolschewismus alle
anderen Fragen des Krieges in den Schatten stellt." Es müssen
Taten geschehen, schreibt das Blatt weiter , aus denen Europa
erkennen könne , daß es geachtet und nicht dem bolschewistischen
Henker ausgelieferk wird.

, Bernichtungskamps in Burma
D e britischen Truppen im Rückzug

DNB Tokio, 20 . Marz . 2m Abschnitt Tiddin in den Tschin-
bergen begannen die britischen Truppen am 16 . März unter
heftigem japanischen Druck auf die vorgeschobenen Stellungen
des Feindes am Kennedt- Eipfel , an der ganzen Frontlinie
einen vollen Rückzug «lautreren . Unter der unaufhörlich - » Vs-
sch

' eßunz durch die japanischen Streitkräte geriet die Haupt - ,
macht des Feindes ins Wanken . Unterdessen gruppierten sich

' die japanischen Verbände auf dem Vergkamm von Taungzan
zu einem kraftvollen Angriff gegen die feindlichen Truppen,
die seit dem Morgen des 16. März am Rand des Zummmen-
bruchs stehen und nicht imstande sind , die japanischen Angriffe
auszuhalten . Toitom fiel unter der Wucht des japanischen Vor¬
marsches . nachdem e ' ne japanische Marschkolonne nach einem

. weiten Umweg über den Manivur -F 'nß die Richtung auf
Taungzan einge'

chlagen und auf ihrem sckmellcn Vormarsch in
den verschiedenen Abschnitten der Front Ueberreste des Feindes
weiter dezimiert hatte . Die Operationen der javanischen Trup¬
pen auf dem Manipur,Fluß nehmen sitzt den Charakter eines
ernstem Vernich'.nngskampfes gegen die e,»geschlossenen eng¬
lischen Truppen an.

Die großen llSA .-Brrlufte
DNV Eenf , 20. Mürz . Zum ersten Male in diesem Kriegs , so

sagt die USA . - Wochenschrift „Time"
, wurde im Januar 1914

den Journalisten und Vildberichterstattern der Zutritt zu einem
Lazarettschiff gestattet, das in einem Hafen der Ostküste anlegtÜ.
Es war die „Acadia"

, die Verwundete aus Nordasrika und Ita¬
lien zurückbrachte . Wenig bekannt sei, so sagt „Time"

, daß seit
dem 9 . September 1941 alle acht Minuten ein amerikanischerSoldat oder Matrose getötet , verwundet oder gefangen genom¬
men wurde und daß sehr bald diese Durchschnlitszahl nach Sekn-i-den berechnet werden müsse.

Sie fühlen sich von Stalin übergangen
DNB Gens, 20 . März . Die Anerkennung des Ba-

doglioregimes durch die Sowjetunion wird in England
und den Vereinigten Staaten als eine mit dem Kriegsbündnis
und den getroffenen Koalitionsabmachungen nicht zu verein¬
barende Handlung angesehen. Der englische Außenminister Eden
sah sich sogar gezwungen, im Unterhaus zu erklären , er hoffe,
daß England von den Sowjets künftig in gleicher Weise be¬
handelt und unterrichtet werde, wie England dies gegenüber
Moskau zu tun pflege.

Nach einem Associated -Pretz-Bericht aus Washington Habs in
l - '-tigen diplomatisch" » Krollen die . .emenmöoStioe " Anerkennung

Zweimal Juliette.
Erzählung von A . Seegers.

Der Wagen fuhr die breue Sirahe von Eambrai gen«miens. Diese nie vergessene Straße ! Wilhelm Nokahr bai
den Fahrbr , die Geschwindigkeit zu verringern . Er blickte
rechts und links . Tie kleinen Häuser inmitten der Wielen und
Marien waren stellenweise etwas angeschossen , aber sie lagenda wie im Frieden . Tie Sprache der Landschaft war eigen¬artig. Eambrar , das aitromische Eamaracnm , harte irgendwie
Schluß bis Amiens hinauf . Ein wenig Eampagna , sehr viel
beschwingtes Frankreich , trotz der Stille , trotz der Reserviert-
heil der Häuser , und dann , nicht zu leugnen , eiivas von der
Landschaft jenseits des Rheins ! Nicht so stark wie zum Bei-
Ipiel in Flandern , aber spürbar bis ms Herz hinein . Oder
klopfte das Herz darum jo , weil die alte Weltkriegserde Schwin¬
gungen wie Hände einem enlgegenstreckte? Wie wohl es tat,
ju spüren , daß alte Narben hier längst verheilt waren . Da¬
tums ein grauenvoll verwüstetes Land , in Abständen PfähleUm Schildern in englischer Aufschrift : This was Villers ."Nur staubig war 's wie einst , und sonnig!

Rokahr schob den Zeigefinger zwischen Hals und Uniform¬
kragen. Er richtete sich auf , denn dort hinten , die Häuser
77 7-- >a , das war das Torf ! „Halt !" gebot er dem Fahrer.
Alnch lief der Wagen aus . Rokahr stieg aus und wies den
Fahrer an , voraus zu fahren und beim Gasthof „Le Not " —
wenn es den noch gab — zu warten.
. - ss.mg er den schmalen Weg zwischen den Wiesen aufbas Waldstück zu . Seine Gedanken wunderten weit zurückund erreichten jene Zeit , da in dieser kleinen Schlucht — er
batte sie inzwischen erreicht — der zwanzigjährige Maschincn-
PMrschüye ein wenig befremdet und erstaunt auf den fran-
lostscheu Stoßtrupp blickte , der es wagte , ihn in seiner vor¬
geschobenen Stellung zu belästigen . Tack , tack , lack ! hämmerteikine Waffe , und einer nach dem anderen der fremden Soldaten
sackte um . Nokahr umfaßte einen inngen Baum . Er sah über
vw Felder hin . Damals war alles grau , aufgeweichk von lan¬
ge » Regengüssen . Rot stand damals auch dazwischen, wie

aie roten Mohnblumen zwischen dem leuchtenden Gelbns Grün der Felder . Das feine Sirren der Mücken — da¬mals war .ein Sirren in der Luft , gefürchtet und gehaßt . Die
großen Stücke, von der französischen Artillerie herüberacschickt.

gaben den Hellen Ton in der Musik des Krieges . Auch der
nefe Brummerton der aufprallenden schweren Brocken war
»uf dem Notenblatt der Landschaft geblieben , gemildert durch
die langen Jahre , gaben ilm Bienen und Hummeln unendlich
verfeinert wieder . Und mitten zwischen dem Grauen , den end¬
losen Nächten , den stumpfen harten Tagen wogte der Duft
von Rosen und Glyzinien im Garten des Gasthofes „ Le Noi " ,
»ls dem heftigen Kampf der Sturm auf das Dorf folgte.

Nokahr ging die etwa einen Kilometer lange Strecke
Weges, der . zum Dorf hinführte . Er mußte ihn noch einmal
sehen . Gemächlicher heute , damals war kaum ein wenig Be-
innung dabei gewesen, nur ein Hinanreißen nach vorn , um
eben Preis . Er erreichte die ersten Häuser . Wie konnte alles

nur so sein wie damals ? Nein , nicht wie damals . Diese
Häuser waren neu und schön . Damals standen von einigen
nur noch die Grundmauern . Der Gasthof „Le Noi " hingegen
hatte so. gut wie gar keine Beschädigung bekommen.

Damals stand Juliette im Eingang des Gartens , der sich
Vor dem Hause hinstreckte. Ohne Furcht stand sie da , allein
llll den fremden Soldaten gegenüber , den Feinden . Schlank
and biegsam , dunkles Gelock umrahmte ihr Gesicht, daraus
die Augen in einer unwahrscheinlichen Bläue hervorblitzien.
Juliette haßte diese Soldaten , das war unverkennbar . Aber
sie diente ihnen , wie sie das als Wirtstochter so bisher den
Gästen des „Le Noi " gegenüber gehalten hatte . Immer gleich
gelassen behandelte sie die Soldaten . Nur ihn , den damaligen
Maschinengewehrschützen , mied sie . Bestellte er etwas bei ihr,
so erledigte sie dies in großer Hast und gab ihin das Ge¬
wünschte stirnrunzelnd . Einmal dann , als ec den gewohnten
Sicherungsgang durch Haus und Garten machte, traf er sie
im Garten . Sie saß auf der Bank unter den Glyzinienranken
und weinte . Er war so betroffen , daß er zuerst fortgehen
wollte . Dann aber setzte er sich vorsich ig an ihre Seite und
streichelte ihr Haar . Ja . Und dann kam das Geständnis
Juliettes : „Ich hasse euch, »kuch alle — und dich ! Jawohl,
dich ! Weil - weil ich dich liebe !"

Juliette war am anderen Tage verschwunden . Statt ihrer
bediente eine alle Magd . Sie wußte nicht , wohin das Mädchen
gegangen war.

Wilhelm Rokahr saß an einem der kleinen Tische im Gar¬
ten und trank den dunkelroten Wein . Der Fahrer hatte sich
eine Flasche Sprudel in den Wagen geben lasten . Hievt müßte
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des Badoglioregimes durch die UdSSR , die Frage aufaeworsüNZ
ob die Sowjets vorsätzlich eine Konsultierung der USA . und
Großbritanniens bei den Europa betreffenden politischen Frageir-
r-ermeiden. Was den Regicrungsbeamten in Washington kssor»̂
dcrs ärgerlich 'erschien , sei die Tatsache, daß sich die Sowjetunion,
völlig über den beratenden Dreimächteausschuß hin¬
weggesetzt habe, der in London nach der Moskauer Konferenz
eingesetzt wurde , um derartige Angelegenheiten zu verhandeln.

Verräter Puchs » von Verrätern hingerichtet
DNB Eens, 20. März , Der frühere Innenminister Vichys zu,

Zeit Darlans , Pierre Puchen, wurde am Montagmorgen i»
Vollstreckung des Urteils erschossen, meldet Reuter aus Algier.

Damit crjüllt sich das Schicksal eines Verräters , der nunmshl
von Verrätern im Anitraae Moskaus hinaerichtet worden ist.

Suvhas Chandra Bose über den Rückzug Mountbattens I
DNB Tokio, 20 . März . (Oad .) In einer „Mountbatlens Rück!

zug" betitelten Erklärung betont Subhas Chandra Bose , da»
Haupt der provisorischen indischen Regierung , der Zeitung „Asahi
Schimbun" gegenüber , daß die Niederlage Lord Mountbatten»
die Einleitung zu seinem Rückzug aus Neudehli und zum Zu¬
sammenbruch der britischen Herrschaft in Indien sei.

In der Erklärung des Netaji heißt es u . a . : „Die Maßnahme»
der indischen Nationalarmee zusammen mit den japanische»
Streitkräften sind jetzt in vollem Schwung ; eine zweite Arakaa«
Tragödie steht vor der Tür . Die britischen Truppen können i»
ihren nutzlosen Kümpfen dem Unheil nicht mehr entgehen. De»
Rückzug Mouitbatlcns , des Oberkommandicrenden der achsem
feindlichen Streitkrüste

' in Südostasien, aus dem Arakangebirz»
angesichts der starken japanischen und nationalindischen Truppen-
verbände sei die Einleitung zu seinem Rückzug aus Neudelhh
Der Weg nach Delhi sei jedoch lang und gefährlich,

Rrichskriegsopfer iihrer sprach in Kassel
DNV Kassel , 20. März . Reichskriegsopferführer Ob er lind¬

ober sprach aus einer Großkundgebung in Kassel . I » diesem.
Kriege , so führte er u a . aus , habe das Weltjudentum zum er¬
sten Male in der Geschichte die Maske falle» lassen . Er Hab«
die Völker, gegen die sein Vernichtungswille gerichtet -seien,
darüber belehrt , was sie von der so laut verkündeten „demo¬
kratischen Freiheit " zmerwarlen haben , wenn sie auch nur eine«
Augenblick schwach werden . Das deursche Volk habe die ihm
vom Schicksal aufsrlegte Aufgabe, die Macht des Weltjuden»
tnms ein sür allemal zu brechen , voll verstanden. Jeder Tag
des Kriegsgeschehens belehre es erneut darüber , was cs zu ver¬
lieren habe , wenn es den Sieg mutwillig oder ^ahrlässig preis¬
geben sollte . Front und Heimat trügen die Lasten des Kriege»
in dem starken V"wußtsein. daß nicht äußere Umstände diese«
Krieg entscheiden , sondern daß es die seelischen und weltanschau¬
lichen Kräfte seien , die den Waste» die entscheidende Schärf«
geben : Der deut'che Frontsoldat sei unbesiegbar, das hätten nicht
nicht nur die Jahre strahlender Siege , sondern auch die jetzige«
Zeiten erbitterten Wiederst- ndes gegen den feindl chen Der»
mchttingswillen bewiesen. Die He 'mat stehe geschlossen hinter
der Front , ervrobt und bewährt im Tob -m des feindlichen Bom¬
benterrors . Die kommend « Generalabrechnung werde den jüdi¬
schen Vernichtnnoswill " » zerbrechen und uns den Sieg geben,
der cs dem de ' itM - n Volke gestatte, den von Adolf Kitter in
den wenigen Jahren des unerhört fruchtbaren friedlichen Auf¬
baues ver' - ichneien Weg wei-erzugehcn.

An die Kr egsorcker gewandt, sagte der Reichskrieosopferfüh-
rer . daß ihr - oerechte >>" d ousreich-nde Versorgung keineswegs
vergessen würde.

Postsparbuchschwtndler vor Gericht
Ulm. Gerade an seinem 18 . Geburtstag wurde der ledige Josef

Grygiel aus Bremen zu einem Betrüger von Format , Wie be¬
reits gemeldet, brachte er es auf raffinierte Weise fertig , in
das Postsparbuch seines gefallenen Bruders , das auf 140 NM.
lautete , am ossenen Postjchalter in Laupheim zwei P vermerke
c 'nzustempeln. Zu Hause trug er dann zwei Beträge n 27 000
und 22 000 NM . als einbezahlt selbst ein und fälschte e Unter¬
schriften. In Ulm wurde der gerissene Schwindler , de . in Wien
bereits 100 RM . abgehoben hatte , bei dem Versuch , weiteres ,

! Geld abznheben, geschnappt . Er flüchtete, wurde jedoch in Laup«
! heim endgültig gefaßt. Der Angeklagte war vollauf estüudig.

Auf die Frage , warum er gleich so hohe Beträge ei eng. gab
er zur Antwort : „Wenn man einmal eintrügt , d ,n gleich
rührig .

" Die Tat zeugt von einer verbrecherischen U . erlegung,
die man kaum einem 18jährigcn Burschen Zutrauen kann und
grenzt an Hochstapelei . Um den Angeklagten in Zukunft davor
zu bewahren .

'
hielt d Strafkammer Ulm eine empsiiidliche

Strafe a,s Abschreckung für notwendig und verurteilte ihn zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis.

> eigentlich Juliette kommen und fragen , dachte Willi Rokahr.
Er blickte zur Haustür - sie ging auf , und mir etwa-
schwerfälligem Schritt kam eine angeiahrle , etwas füllige
Lame auf ihn zu . Ihre weiße Schürze knisterte förmlich vor
Stärke und Sauberkeit . Wie es ihm gefiele und ov der Wein
schmecke , fragte sie und lächelte verbindlich . Es war die Wiriin.
Rokahr antwortete höflich und zurückhaltend , ihm war diese
Störung nicht recht, er wollte mir seinen Erinnerungen allein

! sein. Als sollte sein stiller Wunsch in Erfüllung gehen , wurde
' jetzt im Hause gerusen . Abe" die weißbeschürzte Wirtin amc;

nicht , sie ries zurück und da — mit einem Ruck setzte der Galt
sich aufrecht — das war >a Juliette , die dort mit schnellem
Schritt auf ihn zukam ! Juliette ! Mit einem reizenden Lächeln
eitt '

chnldigre sie die Störung und wandte sich mit ihrer Frage
an die Mutter.

j „Meine Tochter Juliette "
, glaubte die Wirtin vorstellen

! zu müssen. Unbefangen gab das innge Mädchen dem deutschen
Offizier die Hand . Ter forschte im Gesicht der rundlichen
Wirtin - ia . die Augen ! Daß es 'hm nicht gleich -um
Bewußtsein gekommen war !

' Tie Juliette von einst ! Er
! Uliieroinclic cmc aeine iimere crrregnng und war äußerlichder zurückhaltende deunche Offizier .

'
Nur ein wenig später,das Mädchen JnUeike war längst wieder ins Haus gegangen,fragte er : „ Und Sie hassen die Deutschen nicht?"

Erstaun, , mil runden großen Auge » , ah ihn die Weiß-beschürzte an „Hassen? Wie sollte ich ? Tie Deutschen bringenuns so viel Gnies ! Und meine Tochter wird im Herbst nachDeutschland gehen und es tennenlernen,"
Rokahr sah lächelnd zurück und nickte noch einmal , alsder Wagen um die Wegbiegnng fuhr . Tann dachte er , daßalle lauten Geräusche in diesem Lande leiser geworden seien»milder , auch der Haß , der >a >0 nahe immer der Liebe ist . . .

Verschiebung brr Provinz - und Kommunalwahten in Japan.
Dem japanischen Reichstag , der am Mittwoch zu seiner Abschlutz-
sitzung zusammentritt , wird ein Regierungsbrschluß unterbreiter,der eine Verschiebung- er Wahlen zu den Provinztagen um ei«
Jahr vorsieht. Angesichts des Kriegsgeschehens sollen diese Wah^len erst im September 1945 abgehalten werden.

Exkönig Peter heiratete . Wie Reuter erfährt , wurden ExkönigPeter von Jugoslawien und die griechische Prinzessin Alerandr «.am Montag getraut.
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Behelfsheime in unserem (Sau
Besichtigung einer schwäbischen Mustersiedlung

u»g Am Wochenende fand in Leonberg eine Besichtigung einer
dort in ihrem ersten Teil fertiggestelltcn Mustersiedlung von
Behelfsheimen statt, der trotz erschwerter Umstände eine an¬
sehnliche Zahl von Besuchern beiwohnten . Die Behelfsheime, die
alle mit Steildach ausgesührt sind, was einmal unserem Klima
besser angepaßt ist und zum anderen der Gewinnung zusätz¬
lichen Dachraums bedeutet, stehen zwar in schlichter Ausfüh¬
rung , aber als schmucke Baugruppe auf einer beherrschenden,
gut besonnten Anhöhe am Rande der Stadt , ein Beweis für
die anständige Baugesinnung, mit der auch diese scheinbar so
untergeordnete , in Wirklichkeit zur Zeit im Vordergrund stehende

.-Ausgabe unserer Bauwirtschaft hier angcpackt wurde. Gewiß, es
wird alles einfach , raumbeschränkt und behelfsmäßig sein , und
doch wird ein Behelfsheim, in das der bewährte schwäbische
ißiedlergeist noch manche persönliche Note bineintragen wird,
dieser Art der total bombengeschädigten Familie für die ge¬
dachte llehergangszeit zu einem echten Heim werden können,
schon deshalb , weil die Familie für sich in einer Wobn^ -inl - - t
selbständig ihr Dasein führen kann.

Lakw . Im 68 Lebensja h r Ist in Calw Bauwerkfiihrer
1. R. WilhelmKiibler verstorben . Kübler, der aus dem Unter¬
offiziersstande heroorglng und nach Beendigung des Weltkrieges
als Oberleutnant der Landwehr und Inhaber hoher Auszeickinun-
gen aus dem Heeresdienst entlassen wurde, stammt aus Wildbad
und war als Bauwerkfllhrer jahrzehntelang ein geschätzterBeam¬
terdes Straßen- und Wasserbauamtes Calw. Der Verstorbene
leiteteviele Jahre als Vorstand den Beteranenoerein (spätereKrie-
gerkameradschast 1870/71 Calw) und' später die aus dem Militär-
and Beteranenoerein he,vorgegangeneK -iegerkrmcradschaftCalw,
derenFührer er bis zu seinem Tode gewesen ist,

Bad Wtldbad . (Im 85. Lebensjahr gestorbe n .) Kur-
vor ihrem 85. Geburtstag ist die älteste Einwohnerin Wildbads
Frau Wilhelmine Wendel, geb . Krauß , nach kurzer Krankheit a --
storben . »
, Oberbriide», Kr . Backnang. (Tödlicher Sturz .) In einem
Nachbarhaus stürzte dieser Tage der 44 Jahre alte Wagners
Meister Eugen Holzwarth von der Treppe und zog sich so schwere
Perletzungen zu , daß er bald darauf im Kreiskrankenhaus ge-
starken ist.

Heilbronna. N. (Stadt. K r i e g s en tb i n d u ngs h e i m .^Las Städtische Krankenhaus hat in der ehemaligen Kahleyhschey
Klinik ein Kriegsentbindungsheim eingerichtet, wo in fünf
Großen Zimmern 16 Frauen Aufnahme finden können.

Pjbrzheim. (Junge tödlich überfahre n .) In der Holz-
gartenstraße wurde beim unvorsichtigen Ueberqueren der Straße
rin 1b Jahre alter Junge von einem Lastkraftwagen erfaßt , zu
Boden geschleudert und überfahren . Nach Verbringung ins

kenhaus ist der Junge seinen schweren Verletzungen erlegen
' - Staatssekretär a . D. Dr. Stieler 8ü Jahre alt

Stuttgart . Am 13 . März vollendete Staatssekretär Dr . h . c.
Mark Stieler inBebenhausenbei Tübingen das 80. Lebens¬
lahr. Stieler spielt in der deutschen Verkehrsgeschichte eine be¬
sondere Rolle als einer der Vorkämpfer für die Schaffung einer
iinhettlichendeutschen Reichsbahn. Stieler ist ans den Württ.-
ötaatsbahnenhervorgegangen. Von 1908 bis 1818 war er Präfi-
«nt der Eeneraldirektion der Württ. Statseisenbahnen . Schon
M Anfang dieses Jahrhunderts hat er durch seine maßgebliche
Keteiligung an der Errichtung des Deutschen Staatsbahnwagsn-
»erbandesfeine Ausrichtung auf die Belange des Reiches be¬
niesen . Als nachdem Zusammenbruch die Sorge um die Erhal¬
tung undStärkung der Reichseinheit und um den Wiederaufbau
«s deutschen Wirtschaftslebens zu einer Lösung der Reichseisen-
»ahnfragedrängte , wurde Stieler als Staatssekretär in das
reuerrichtete Reichsverkehrsministerium berufen mit der Auf¬
gabe, den Zusammenschluß der Ländereisenbahnen zu Reichs-
nfcnbahnenvorzubereiten und durchzuführen. Es war eine außer¬
ordentlich schwere Aufgabe, aus der Vielgestaltigkeit der Länder¬
bahnenein geschlossenes einheitlich und wirtschaftlich arbeitendes
Verkehrsmittel im Dienste der deutschen Wirtschaft zu bilden,
lür dieses Ziel hat Staatssekretär Stieler mit seinem starken
ind ausgeprägten Empfinden für das Wohl des großen Heeres
der Eisenbahner mit seinen reichen Erfahrungen und seiner
sollen Schaffenskraft gearbeitet und sich unermüdlich dafür ein¬
gesetzt, das gewaltige Gebilde der neu geschaffenen Neichseissn-
mhnen auf eine lebensfähige und wirtschaftliche Grundlage zu
tellen. So steht -der verdiente Jubilar als ein Pionier der
deutschen Reichsbahn von heute vor uns , der er auch nach seinem
Ausscheiden aus dem aktiven Dienst noch viele Jahre seine
wertvollen Kenntnisse und seinen erprobten Rat zur Verfügung
lestellthat. Staatssekretär Stieler begeht seinen 80. Geburtstag

. ln beneidenswerter geistiger und körperlicher Frische.'
. tsg Stuttgart. (AufJnspektionimEau .) Obergenrral-
Mrbeitsfiihrer Wagner weilt in diesen Tagen bei uns im Be-
Dirk XII, Württemberg , uin sich von der Fiihrerin des Bezirkes,
Btabshauptfiihrerin Annetraud Hammer, vpn ihrer Arbeit und
von den im Kriege sich ergebenden Besonderheiten berichten zu
lassen , sowie um Lager und RAD .- Schulen auch dieses Bezirkes
Kennenzulernen.

Schwa -w ldrr Tayerz« trag

Wann kommt der Anbau von Sommerraps in Frage?
Don Landwirtschastsrat Pfetsch , Calw

s^ Dieprabtischen Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt , daß
Lembkes Winterraps und in höh - ren Lg n des Schwarz -valves
Lembkes Winterrubsen durch feine Wmterfestigkeit die Hauptöl-
friichte darstellen . Von dieser Tatsache ausgeh -nd und in Anbe¬
tracht der sonstigen wirtlch ftlichen Voiteile beim Anbau dieser
Oelsriichte kmvte es verantwortet werden , im Gebiet der K els-
dauernfchaft Calw die Umlage aus nr Wmterravs bzw . -rübien,
je ba landw genutzter Fläche für Betriebe mit über3 da Betri bs-
größ sestzusetzen . Dank dem allseitigen Verständnis und der ver¬
antwortungsbewußten Bereitwilligkeit unserer B mern und Land¬
wirte gab es bei der Durchführung der Rapsu nlige in keiner
Oitsbmernschust Schwierigkeiten. Ich sehe mich daher verpflicht . t,
den Ortsbauernfuhrern und all n rapsanbauenden Bettiebssührern
und namentlich Betriebsführerinnen für ihre Mitarbeit ganz be¬
sonders zu danken. Möge der Rapsanbau in diesem Erntejahr
dieselben guten Erfolge bringen wie im Jahr 1943.

Die Notwendigkeit, die Fettversorgung der Nation auch für
das kommende Jahr sicher zu stell , n , verlangt jedoch gebieieriich,
daß alle Möglichkeiten des Oelsaatenanbaues zur Steigerung der
Oel- und Fetterzeugung weitgehendst ausgenützt werden . Hier
stellt der Anbau von Sommerraps neben dem bekannten Anbau
von Mohn die beste Möglichkeit da --. Letztere Oelvfl nze eignet
sich gerade zur Ausnützung kleiner und Klei ster Fläch, n sürSelbst-
veisorgungszwecke . Von allen Zllchtungssorten hat sich P . rag s
Weihenstep aner Schließwohn wohl am besten bewährt. Saatgut
dieser Sorte steht in ausreichender Menge zur Verfügung.

Mancher fleißige Volksgenosse , der gern Mohn anbauen würde,
aber über keinen eigenen Grund und Boden verfügt , könnte durch
Uebernahme einer Putenschsft über ein größeres Mahnseid bei
einem Bauern in den Besitz der für die Selbstversorgung erforder¬
lichen Mohnsamenmenge gelangen. Ich glaube, daß mancher edel¬
gesinnte Bauer ein solches Ansinnen bei dem gegenwärt-gen Man¬
gel an Arbeitskräften dankbar begrüßen würde"und beide Teile
hätten daraus ihre wirtschaftlichen Vorteile. Allerdings muß der
Pate sich darüber im Klaren sein, daß der Mahn ziemlich viel
Pflegearbeiten verlangt und man Höchsterträge nicht dadurch be¬
kommt, daß man die Hände in den Schoß legt.

Der Anbau von Sommerraps kommt vor allem dann in Frage,
wenn der Betriebsinhaber einen Anbauoertraz für Winterraps

. oder Winterrübsen abgeschlossen hat und die Fläche Infolge Trocken¬
heit zu spät oder gar nicht zur Ansaat gelangte oder infolge un¬
genügendem Stand in diesem Frühjahr umgebrochen werden muß.
Hier ist es zur Erfüllung der bereits abgeschlossenen Anbau- und
Lieferungsoerträge dringe- d erforderlich , daß die Fläche ersatzweise
mit Sommerraps o er eotl . mit Mohn angebaut wird. Es sei be¬
merkt, daß Mohn nach ausgewintertem Winterraps ganz vorzüg¬
lich gedeiht . Es ist untragbar , daß s. itens der Bauern eine g ö-
ßere Anzahl Vertragsabschlüsse gemeldet sind , ohne daß auch
die entsprechenden Flächen mit Oelsrüchteü bepflanzt sind, denn es
wird im Herbst ds . Is . die Zeit kommen , wo die Lieferungsoer¬
träge unbedingt erfüllt werden müssen.

Die letztjährigen Elfahrungen mit dem Anbau der beiden Sommer-
ropszüchtungen: Ianetzkis und Liho -Sommerrups im Kreis C ckw
hoben gezeigt , daß der Sommerraps an Boden und Klima ähn¬
liche Ansprüche stellt wie d,r Winterraps . Bei sachgemäßem Aus¬
bau bringt Sommerraps recht befriedigende Samener rüge und
im Gegensatz zu Mohn noch einen recht beach' lichen Stroher ' rag,
was gerade in unseren viehstarken Betrieben besonders zu beachten
ist. Noch den vergleichenden Dersuchsergebmsstn des Forschungs¬
dienstes liefert:

1 tis Winterraps (mit Oelkuchen ) 740 kg Fett
l ks Sommerraps ( mit Oelkuchen ) 614 kg Fett
1 ks Mohn (mit Oelkuchen ) 521 kg Fett

Auch daraus ergibt sich unzweideutig , welche große Bedeutung
dem Anbau von Sommerraps als Ersatzpflanze für Minterraps
und -Rübsen und als Sommerölfrucht zukommt.

Außerdem hat der Anbauer von Sommerraps noch folgendeVorteile:
^ 1 . Die Anbauprämie, welche in Form von Speiseöl gewährt

DM - wird.
^ 2 . Den Anspruch auf die Lieferung von eiweißhaltigen Fatter-
PMNi mtneln in Form von Raps- und Mohaschrot oder -Küsten.

3 . Der Anbauer erhält den um RN lO — je är höheren Preis
d . h . bei einem Wassergehalt von 12,5 °/» je är R N 50 —.

4 . Eine Sonderzuteilung von 30 k / -is Reinstickstoff — 1,5 kg
eines 20 "folgen Stickstoffdüngers je sr.

In den Genuß dieser Vorteile gelangt jedoch nur derjenige An¬
bauer, der einen Anbauvertrag abgeschloffen hat.

Die Anbautechnik ist ähnlich der des Winterrapses bzw . -Rüb¬
sens . Das Saatbect ist normalerweise im Herbst zu pflügen und
muß im Frühjahr sauber für den gleichmäßizen Aufgang der
feinen Samen hergerichtet werden . Da der Sommerraps eine
ziemlich lange Wachsiu nszeit hat, muß er z- it ' g , im Anschluß an
die Hafersaat gesät werden . Saaimenge 8—10 kg/bs. Hochzucht¬
saatgut ist in den Wüwa -Lagerhäusern und beim Landh rndel in
ausreichender Menge erhältlich . Zur Durchführung der H rckkultur
ist Drillsaat mit einem Reihenabstmd von 30 bis 40 c -n unbe¬
dingt erforderlich . Der Anbau von ' Sommerraps war bisher

durch das Auftreten von Erdflohschäden etwas riskant . Heute
besitzen wir aber radik ' l wirkende Mittel gegen diesen Schädling.

Im „ Gesarol Staub" haben w -r nun ein neues chemisches
Mittel sowohl g gen den Rap ' glanzkäfer als auch gegen den
Erdfloh bekommen . Dv-ses Mwel enthält als wirksame Sub-
stanz eine ko npliziert zus immenges tzts Verbindung , die aus ein¬
heimischen Stoff m heraestellt wird. Dabei handelt es sich um ei«
speziell für Insekten tödlich w ' rkendes Berührungs - und Fraßgist-
jedoch unschädlich für Men chen und alle sonstigen Warmblüter'
ja so ,ar unschädlich für unsere Bienen . Nach den von der Zweigs
stelle d r Biologischen Reichsan 'talt in Kiel durchg -führten Ber-
sucken, Hand lt es sich um ein hervorragend bewährtes Schädlings,
bekämpsungsmitt- l Bei einer Dost rung von 7,5 K- /Ns waren
nach einem Tag 88 °/» der Käfer tot. die restlichen 12 °/ ) schwer
geschädigt . Nach 2 Ta,en betrug die Abtötung 100 " «. Käser,
die unmittelbar von dem B -Kämpfungsmittel betroffen werden
oder mit dem Staubbelag auf den Pflanzen in Berührung kommen,
zeigen sofort Lähmungserf steinungen und gehen nach 1 —2 Tagen
zu Grunde. Gesarol- Staub wurde den Wüwa -Lagerhäus -rn und
dem Landhandel in größeren Mengen zur Verfügung gestellt . Dir
Verteilung erfolgt auf Grund von Bezugsmarken , die durch dir
Wirtschaftsberatungsstellen erhältlich sind . Gesarolstaub soll Haupt»
sächlich denjenigen Gemeinden zugeteilt werden , die Sommer,
raps anbauen und die s . Zt keine Rapsglanzkäserf inggeräte de- '
kommen hoben . Die bis jetzt vorliegenden prakt . Erfahrungen'
haben gezeigt , daß bei richtiger Berstäubung IO kg Gesarol-Siaub
je du ausreichen , um eine wirkungsvolle Bekämpfung zu erreichen.
Das Verstäuben des Mittels kann mit Nitckenvrrstäubern, wir
sie im Weinbau benützt werden, oder mit pferdefahrdaren Ber-
stäubern geschehen. Da uns aber im Kreis Calw die vorgenannten
Geräte nicht zur Verfügung stehen , sind wir auf die B rwendung
von Mullbeuteln angewiesen . Die Wirtschastsberatungsstellensollen
durch Vermittlung des Pflanzenschutzamtesder Landesdauernschaft
Württemberg eine größere Zahl solcher Beutel zur Anfertigung
von Berstäubungsg -räten für die Ortsbauernsch .steil erhalten . Die
Verwendung von Beuteln stellt augenblicklich das rationellste Ver¬
fahren für jede Betr .edsgröße dar. Mehrere stauddurchlässlge
Beutel werden an einer 3—4 rn langen Stange befestigt und
durch 2 Arbeitskräfte unter Schütteln durch das befallene Raps¬
feld getragen. P ,f diese Weise können bei lO stündiger Arbeits¬
zeit bis zu 6 kia bestäubt werden. Die Stange des Stäubge -ätes
soll rund sein, einen Durchmesser von etwa 4 cm haben u d beim
Stäuben leicht federn . Die erf rderlichen 3 —4 Beuteln je Gerät
können aber auch aus Voile, dichtem Jute - oder sonstigem festen
Gewebe behelfsmäßig selbst herqestellt werden. Die Behandlung
der Rapsbestände geg n den Ravsglanzkäfer muß unbedingt Im
Kn.ofpenstadium bet warmer , trockener Witterung und, um eine
sparsame Feinstverteilung des Mittels zu erreichen , bei leicht be¬
wegter Luft durchgefümt werden. Starker Wmd schadet, da die
Verteilung u gleichmäßig wird und zuviel Staubmiltel verweht
bzw . unwirksam auf den Boden fällt.

Zur E nsührung d eses Bekä npfuagsmittels und zur Erreichung
des größtmöglichen Erfolges mit der zur Berfü ung stehenden
Gcsmol -Staubmenge ist geplant, daß von Seiten der Landwirt-
schastsschuien prakt . Vorführungen in verschiedenen Gemeinden zu
gegebener Zeit durchgeführt werden Wertere Auskünfte ertälen
die Leiter der zuständigenLondwirtsschaftsschulenund Wkifchaftr-
beratungsstellen.

Gestohlene Uhr nach 86 Jahren wieder erhalten
Nicht wenig erstaunt war ein llhrmachermeister in Manen , als

er jetzt unter den Uhren, die er reparieren sollte , eine Uhr er¬
kannte, die vor 26 Jahren dem rechtmäßigen Eigentümer ze.
stöhlen wurde . Dieser hatte sie im Jahre 1918 dem gleichen
Meister zum Ausbessern gegeben, dann jedoch die Kontrollkarte
verloren . Der Finder der Karte hatte die Uhr abgeholt, ehe Lei
Verlierer dem Vorbeugen konnte. Jetzt konnte der Täter nach
28 Jahren ermittelt und die Uhr dem Eigentümer zurückgegeb -n
werden.

s Rundfunk am Dienstag . 21. März
- Reichsprogramm : 8.08 bis 8. 15 : Stammgeschichte. 12 .35 bis
12 .45 : Der Bericht zur Lage. 14.15 bis 15 .00 : Allerlei von zwei
dis drei . 15 .00 bis 16 .00 : ^Leichtes Spiel" von Unlerhaltuiigs-
kapellen. 16 .00 bis 17 .00 : Ausschnitte aus Opern von Mozart und' Verdi . 17.15 bis 18.30 : Musikalische Kurzweil am Nachmittag.
18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 18.00 bis 19 .15 : Wir raten
mit Musik . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20.15 bis 21 .00 : Abend¬
konzert . 21.00 bis 22 .09 : Musik aus Oper und Operette.

Rundfunk am Mittwoch. 22. März
! Reichsprogramm : 8 .00 bis 8.15 : Geographie Frankreichs (2) .
12 .45 bis 14.00 : Melodien aus Oper und Konzert . 15 .R tis
16.00 : Solistenmusik. 16 .00 bis 17.00 : Nachmittagskonzert. 17.1» .
dis 18.30 : „Bunter Noteiigruß"

. 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel .-
»S.15 bis 19.30 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .00 : „Musik, die nie
perklingt". 21.00 bis 22.00 : Die bunte Stunde.

Calw: Wilhelmine Manz. 73 I . ; Stamm heim : Dorothea
Kö -npf, geb . Fu thmüller, 6iI . ; Baiersbronn - Loch: Anna
Kubier. 66 2 . ; Gundelshausen: Jakob Würth Schuhmacher,
89 Jahre. ,

'
_ .

Deraritivorllich sür den gesamlen Inhalt : Dieter Lauk In Altensteig. Vertreter;
Ludwig Laud . Druck u. Verlag : Duchdruckerei Lauk , Altenstelg. 3 . 3t . Preisliste 8 gllw-

Todes-Anzeige . Grömbach , den 20. März 1944.
Tiesbetrllbt geben wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe , gute,
treusorgendeMutter , Schwiegermutter, Schwester und Schwä-^ "

Christiane Dieterle geb K n«
nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 65 '/- Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist . Allzufrüh folgte sie unseremitebrn , guten Vater im Tode nach.

In tiefem Leid die Kinder:
HermannDieterle , z . Zt. in Urlaub
Georg Dieterle mitFra » z . Zt. im Osten
Christine Frey mit Gatten z. Zt. bei der WehrmachtKarl Dieterlemit Frau z . Zt. im Osten
Fritz Dieterle und alle Verwandten . .

Beerdigung Mittwoch l3 30 Uhr.

Egenhausen , 2I . Märzl944
Danksagung.

Für die hebeooüe Anteil¬
nahme, die wir während der
Krankheit und des Hinshei-
dens unserer lieben Mutter
Lisette Koch, geb . Dötiling
erfahren durften, sowie für
die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Keßler und
den erhebenden Gesang des
Mädchenchors danken wir
herzlichst.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

GessWzfl 2 -M
(N,r,r .)

Die Gefotzfhaft tritt am
23 . März um 20 Uir an der
Turnhalle an . F . v . O. Brau r

Das

Helmatbuch
vom Bezirk Nagold
P -es RM 3 . 20
ist zu habe « in der

Buchhandlung Lauk

Simmersfeld
Zu dem am Mittwoch, den 22 . März 1944 stattfindenden

Vieh - und
Schweiae -Markt

SV NM Belohnung
wer T»b»kbe«t-l zurii» bringt!

Donnerstag im l8 Uhr-Zug zwischen Berneck —Alteu-
sttig vergessen. Iaeger . Ludendorffstc. 318

Schaffende srauon
in Waffenschmieden
schlossern , sckwoisten , bohren , drehen,
fräsen , montieren — sie sind geschickte
Helferinnen im sicbeitseinsah der
ilüstung . Daheim aber versorgen st«
nock ihren Haushalt. Dabei ist Henkoihr tüchtiger Helfer, öenügend lange
ringoweickte IDäscbo wird gut üucch-
gsstampst und dann nur kurz zum
Korben gebracht . Dime Deik- und Kürst-
acbeit wird so die Wäsche sauber. Das
Waschpulver reicht aus, die Wäschewird geschont und man schlägt zu-aleich Kohlenblau ein Lchnioackon

nocnwktrriai
uicnilmirrit

FeldpostbriefeMFeldpo
'MrM

empfiehlt die
BukyhaadLung Lauk, Attensteig
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